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Gerd Heinrich: Geschichte Preußens. Staat und Dynastie. Ullstein Verlag. Ber-
lin 1981. 636 S., 101 Abb. auf Taf., 1 Kte. 

Seit dem Jubiläumswerk von Otto H i n t z e 1 hat es eine derart umfas-
sende Geschichte des Gesamtstaates Preußen nicht wieder gegeben. Es ist die 
methodische Arbeit eines sehr belesenen Historikers, auf Langzeitwirkung an-
gelegt, hervorgegangen aus der Betrachtung gegenseitiger Bedingtheit von Land 
und Herrschaft durch die Epochen. Diese Darstellung zeigt die wechselnden Ku-
lissen einer historischen Landschaft, die in rascher Gangart durchmessen wird, 
mit scharfen Blicken und pointierten Feststellungen. Der Schauplatz ist Mittel-
europa, aus dem der preußische Staat sich zäh und folgerichtig emporringt, 
Weite und Raum gewinnt nach West, Ost, Nord und Süd, mit jedem seiner 
Nachbarn zeitweilig in Auseinandersetzung, Bündnis und Familiengemeinschaft 
lebt. Dahinter wird eine starke politische und geistige Kraft sichtbar gemacht, 
die der Vf. von den frühesten Anfängen der „Zentrallandschaft" bis zu den 
auslaufenden Zuckungen in Identitätsverlust, Rekonstruktionsversuchen und 
Traditionen begreiflich zu machen bemüht ist. 

Beachtlich, was diese Art der Behandlung des Themas der modernen Landes-
geschichtsforschung verdankt, ohne irgendwo im Regionalbereich stecken zu 
bleiben. Räumlich gesehen ist dieser preußische Staat stets unteilbar gewesen; 
nie und nirgend ist er der Versuchung faktisch erlegen, ein Glied seines Staats-
körpers freiwillig abzutrennen oder geringer zu achten als ein anderes. Eine 
Alternative Ost oder West hat es für Preußen niemals gegeben. Die Zentral-
landschaft für Preußen ist allerdings die Mark Brandenburg, also die natürliche 
Mitte Preußens als Summe aller Teile: der Angleichungsprozeß der Randlän-
der an das dominierende Zentrum wird zur Norm erhoben. Was Kleve, Preußen, 
Pommern, Schlesien, Posen, Sachsen, Westfalen, die Rheinlande, Schleswig-
Holstein, Hannover und Hessen an Eigenem und aus ihren Traditionen einge-
bracht, im Gesamtstaat bewahrt und diesen dadurch bereichert haben, kann 
auch hier längst nicht erschöpfend dargestellt werden; genug, wenn dieser in-
nere Einigungsprozeß als solcher überhaupt aufgezeigt und nicht wie üblich 
einseitig antithetisch abgehandelt wurde. Es gibt aber einzelne Höhepunkte der 
Schilderung, so im Westpreußenkapitel, das kurz, treffend und anschaulich sti-
lisiert, eine quellengestützte Sicherheit der Aussage demonstriert, wie sie schon 
lange nicht mehr in der deutschen Historiographie zu lesen war. 

Verwaltung, Kirchen und Manufakturen erscheinen .als die stabilen bele-
benden und aufstiegsfördernden Elemente, nicht weniger der Hof, erst recht die 
jeweils individuelle Erscheinung des Monarchen, dessen bestimmender, aus-
strahlender Kraft auf den Staat viel zugetraut wird; mit gewissem Recht auch 
bei Friedrich Wilhelm III., dessen Charakterschilderung Aufmerksamkeit ver-
dient. Zahlreiche Begebenheiten, die seinerzeit für die Dynastie bedeutsam und 
bezeichnend waren, sind festgehalten, so in feiner novellistischer Manier das 
„Fest der weißen Rose" von 1829. Das heute Unbekannte, Ungewöhnliche und 
Unverstandene erscheint als notwendige Ergänzung zum Bild und Kolorit jener 
Epoche — was schon die Chronistenpflicht fordert. Nur gehörte auch noch Graf 
Redens Musik dazu und überhaupt ein Hinweis auf die durchweg und spezi-
fisch vorhandene musikalische Begabung der Hohenzollern. 

Das ohne jede Nachprüfung vielzitierte Wort vom "gebrochenen Verfassungs-
versprechen" wird endlich in den rechten Zusammenhang der Zeit und ihrer 
Möglichkeiten gerückt und ließe sich — wie auch sonst andernorts — durch ver-

1) O. H i n t z e : Die Hohenzollern und ihr Werk. Fünfhundert Jahre vater-
ländischer Geschichte, Berlin 1915, XVI, 704 S., Nachdruck Moers 1979/80. 
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mehrt e Archivstudie n noc h differenzieren . De r glänzenden , von „innen " he r 
aufgebaute n Betrachtun g wird nu r noc h hinzuzufüge n sein, daß der Deutsch e 
Bun d mi t seinen Einwirkunge n auf das preußisch e Verfassungsleben wohl nach -
träglich unterschätz t worde n ist. 

Übergange n werden könne n hie r jene Teile des Buches , die sich auf die 
jünger e preußisch e Kriegsgeschicht e beziehen , zu dene n der Vf. ein distanzier -
tes Verhältni s ha t un d nu r wenige Anregunge n übermittel n kan n (was ebenso 
für M e i n e c k e un d H i n t z e galt) . So müssen hie r auch die Schlußkapitel , 
die im strenge n Sinn e nich t zum Them a gehören , notwendi g problematisc h blei-
ben . Sie habe n ihre n Eigenwer t als historiographisch e Experimente , als Repli -
ken , Korrekture n un d Transversione n noc h weit weniger zureichende r Ver-
suche , gelangen dami t in die Bereich e von Betrachtunge n un d Spekulationen , 
„verarbeiten " -un d modifiziere n eine vorliegend e geschichtlich e Überlieferung , 
die in allen Einzelheite n als bekann t vorausgesetz t werden müßte . Seit Goeth e 
sind auch die Historiographe n nich t frei von Maxime n un d Reflexionen ; un d 
doch ist zunächs t nötige r die Aufdeckun g der längst vergessenen ode r verschüt -
tete n Ereignisse , u m erkenne n zu lassen, was sich „eigentlich " ereigne t hat . 

Indessen : Diese Geschicht e Preußen s ist kein Hand - un d Lehrbuch . Sie ist ein 
mit großer Zielsetzun g un d starke r geistiger Kraf t unternommene r Rit t durc h 
die Vergangenheit , ein mi t Schwun g un d Farb e glänzen d entworfene s Gemälde . 
Es überzeug t durc h seinen Erns t un d Gehalt , durc h Quellenkenntni s un d Art 
der Darbietung . Da s Them a zielt aufs Ganze : auf Vorgeschicht e un d Nachwir -
kunge n gleichermaße n wie auf die Mitt e der zusammenfassende n Staatlichkeit , 
auf die Summ e der gehäufte n Substan z un d auf den vererbbaren , imme r noc h 
nich t versiegende n Reichtum . 

Bon n Walthe r Hubatsc h 

Bibliografia Pomorza Zachodniego. Piśmiennictwo zagraniczne. Tom I: 1945— 

1956. [Westpommersćh e Bibliographie . Ausländische s Schrifttum . Ban d I : 
1945—1956.] Materiaùy zebr. i oprać . Cecylia Zofia G a ù c z y ń s k a . Verlag 
Wojewódzka i Miejska Bibliotek a Publiczn a w Szczecinie . Stetti n 1978. 
XXX, 693 S. 

Mit der Vorbereitun g un d Herausgab e von Verzeichnisse n des umfangreiche n 
wissenschaftliche n un d populäre n Schrifttum s übe r die ehemalige n preußische n 
Ostprovinze n befassen sich seit Jahre n mehrer e westpolnisch e Bibliotheken . Fü r 
die Bearbeitun g eine r allgemeine n Bibliographi e für den polnische n Teil Pom -
mern s ist die „Öffentlich e Wojewodschafts - un d Stadtbibliothe k in Stettin " zu-
ständig ; unte r dem Tite l „Bibliografi a Pomorz a Zachodniego " gab sie bisher die 
Bänd e 1. 1945/50 (1971) — 8. 1967/68 (1975) im Umfan g von jeweils 200 bis 400 
Seite n heraus . Da diese Verzeichniss e sich auf den Nachwei s der in Pole n er -
schienene n Schrifte n beschränken , war seit längere m die Herausgab e eine r 
zweiten Reih e von Bände n für die im Ausland veröffentlichte n pommernkiund -
lićhe n Monographie n un d Aufsätze geplant . Ban d 1 dieser Reih e erschie n im 
Jahr e 1978; verantwortlic h für die Sammlun g un d Ordnun g der Tite l war die an 
der obengenannte n Bibliothe k tätige , durc h mehrer e bibliothekskundlich e Ar-
beite n ausgewiesene un d dan k ihre r Mitwirkun g an mehrere n Bände n der 
„Bibliografi a Pomorz a Zachodniego " besten s qualifiziert e Bibliothekari n C. Z. 
G a ù c z y ń s k a . De r Ban d verzeichne t 4003 englisch- , französisch- , italie -


